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lir werden zwar innerhalb dieser Betrachtungen immer viederui in

die Schwierigkeit versetzt werden, ,\tm «i.ensehlicnen ausseren Qrganis-

Uius genauer ins Auge zu lassen una sozusagen das Vergängliche,das

Zerbrechliche zu erkennen,aber wir werden auch sehen,wie uns gerade

dieser Seg fuhren wira zu einer Erkenntnis des Bleibenden,Unver^an -

liehen,des Ewigen in der menschlichen iiatur. Allerdings ist es not-

wendig,aass wir das streut; emhal t.en, was gestern schon in der tin-

leitung bemerkt worden ist: dass wir den oesichtspunkt einhalten,den

iusseren physischen Organismus in aller Ehrfurcht EU betrachten als

eiru. Offenbarung aus den geistigen Gelten - und wir können ja,wenn

wir uns genügend ait the'osophlachen Bapfindango^n durchdrungen haben,

sehr leicht uns in den Ge-danken hineinfinden,dass dieser menschli-

b Or^anisaus in se»iner ungeheuren Kosplizirtheit der bedeutsaaste

und grSsste Ausucuck sein auss der Krärte.die als fjöisu^e die Seit

durchweben und durchleben. lir werden allerdings sozusagen vom Aeus-

seren ins Innere lßißier aiehr auf latteigen haben, und haben schon gese-

hen, wie uns die aussere Betrachtung des Laien und auch der Wissen-

schaft dazu fuhrt,den Menschen als Zweiheit anzusehen. Gestern haben

wir fluchtig charakterisirt dasjenige der ffienschlichen Wesenheit.das

eingeschlossen ist in nie schützende Knochenhulle des SchSdels und

der KOckenvirbel. Gewisseraassen Können wir nun schon dadurch einen

fnichtigen Ausblic-K gewinnen in den Zaaaftke&hang des LeDtjns.was wir

»ach und Tagl&ben und des anderen,was wir Schlaf und Traumleben nen-

nen. Sir haben gesehen,wie diese lasieren Teile eine Art Aboild ge-

ben auf der einen Seite des Traumlebens,auf der anderen Seite des mit

scharf umrissenen Beobachtungen ausgestalteten faglebens.

Heute können wir einen flüchtigen Blick auf |en anderen ieil die-



ser 2weiheit des menschlichen Lebens werfen. Schon dar allerfluch-

t : iick darauf Kann uns eigentlich darüber belehren, dass die»

ser 2.feil ge»issera;assen das entgegengesetzte Bild des ersten iei-

ist.

Das Knoohensyttea uasohliesst Gehirn und ftftckenaark als Halle; i

Ben anderem Teilen sind die Xnochenbildungen in die Organe einge-

gliedert, uies, ist aber nur ein oberflächlicher Blick - tiefere lin-

blic-Ke in aas Geluge dieser anderen Glieder «erden uns dahin fuhren,

Hast wir- Jie bedeutsamsten OrgansysVeae auseinander halten und sie

dann äusserliob vergleichen alt dea.was wir gestern Kennen gelernt.,

haben, biepenifc'en Serkseugtytte<ae>dia zunächst in oetracht koaae>a

raun, sollen sein: aer Krn)Sbrungsapparat(und Jas, was Bütten in iaa

liet:t,una jenes wunderoare Gebilde darstellt,aas ®an unschwer wie

eine Art Mittelpunkt empfinden Kann - das üerz.

ber obe-rfISohlicbe Blick se>igt EunSohst nur.aass der £rnsShrußga«

apparat dazu bestimmt lsi.jie Stolle unserer ausseren irdischen Seit

aufgunehaeo und lur die weitere Bearbeitung ia physischen Orgaaisaas

vorzubereiten. *ir wissen,aass aieser Apparat zunächst voa Hunde aus

röhrenförmig nach dea KageA sich erstreckt. Gewisse unverwendbare

teile aer Nahrungsaittel verde>n »infacb abgesondert,andere Teile in

avn Lebensorg»nisaus QfbergefShrt,. An aen Veraauunijsapparat ichliesst

sich in einer gewissen ^eise dasjenige an,,was wir das LympfSystem

neu konn«n; scheaatisch gesprochen ein Organsyst«a. i/ieses Lyapf-

syat.ea Sberniaat aucch eine Suiüßie von Kanälen, in einer gewissen ;'ieise

aas, was verdaut ist und liefert es ab an aas riiut. L»as dritte Systea

ist das Blutsysteiü selbst,ait seinen engeren und weiteren rtfhren und

das hat suji Mittelpunkt seines lirkMlf das Her?», «ir wissen, aass voss

rzeti aus gehwd.die Arterien das Blut nach allen Seiten des Orga-



Bistsus hinfuhren; das Blut aann einen Prozess in den einzelnen Glie-

dern des Organismus durchaaont and suräckgeftihrt «ira schliesslicb

in veränderten; Zustana in aas her*/, als blaues Blut, fieses wird vom

rzen in die Lunge gel»it.«t and dort mit dea* Sauerstoff der Luft, ver

"bunden,dadurch erneuert geht; es den Sang wieder durch den Organismus*

halten wir uns zunächst, einmal an dasjenige Systest.was eigentlich :

iie das Kittelpunktsystem evrsc hellt tn •ttttt*8 das Blut-tierzsystea.

Sir kennen m s »ug* fassen,wie das Blut,nachdem es aufgefrischt word<

ist durch den Sauerstoff der Lunge,wiederum zu» Herzen zurückkehrt

und aberials ausgeht,up IC Organisfeus weiter verwandelt zu werdi .

l»as Herz ist eigentlich ein ür^.an.das aus ft. Gliedern besteht:

osseren.Jie nach unten, 1 K!<? ineren.die nach oben liegen, fcs 7.*

lieh dm nun.dass aas dlut,nachdem es aus der Lunge in aie linke Vor«

»er des Bersens ge<str5at ii-.t.es weiter ströiat in die linke haupt-

ser; sodann ströna es durch eine Schlagader in den Organisaus hinj

(in und Kehrt zurück als nlaues blut in dia rechte Vorkataer,fli

dann durch die rechte üaupt.kattex wieder zurück in die
t,

Siehe Zeichnun?',: ^
fmmi

KvtA

Sehr früh zweigt von aer liauptsoBlagader eine Uebenstro&iun^ ao.ai

in aas Gehirn fuhrt una aann zurücRKöhrt als verbrauchtes Blut in uj

rechte Vorka&ner* *ir haben hier gleiohsaa einen Hebenkceislauf abfl

trennen. Hun ist, es ungeheuer lichtAg«gerade diese^ Tatsache ins Im

zu fassen,denn das ^ibt uns eine Vorstellung,die als Grundlage f;3r

ans dienen kann,.ui in die okkulten Höhen aufzusteigen.

Ist denn nicht in ahnlicher leise wie das Herz in aen Blutkreisl

noch etwas anderes eingeschaltet*? - Allerdings - wir kossaen in di

L zu dea bt^ebnis.dass aa eingeschaltet ist zunächst daä Organ,da



wir die Milz nennen,und ebenso aas Organ der Leber und aer balle.

achcn denn diese Organe? -

Die'fiussere «issenschaft erKiä'rt ,die Leb*!* bereite die Galle,und

die ualle arbeite alt an der Veraaujiit - weniger sagt die 5ü$a»re S.ii

senschaft über aiv Milz. Rtp haben zunächst den fclicK iarauf su pich-

icn.aass aiesc Organs sich zu besohSftigea hanen itit der Zasereitu

jor itahrun£Süiittei lür den b«Miftohliohen Organifau.itdata sie aber ein<

geschaltet Bind in Jen Blut.Kreisiaui'. ilicht umsonst Riad cie das;

lenn insofern Ü B Kahrangtstoffa aufgeaoaaen werden in aas Blut, be-

teiligen sich an den ganien Verarbeitung dertelben diese 1 Organe.

It ist nun die frage: Sinnen wir aus eines Sutseren feinblick ir-

,,iv«ie schon entnehten, • 1 e sich diese Organe an der gesagten

TatirlKeit des »eoachliohen Organitftua beteiligen? -

uiese Organe sind eingeschaltet in den unteren Kreislauftvie aas

Gehirn in aen oberen eingeschaltet ist; sie Konnten also »o^licher-

aeise eine ahnliche Bedeutung haben wie das Gehirn oaer üoerhaupt

wie die oberen Teile des senscbliohen ür^anisaius. Ras da in den obe-

ren Teilen geschieht;, ist Verarceitung der Aussenwelt - sie



Bohaen au! aie Susseren SinneseinarucKe und veraroeiten sie una indes

sie .las hineinsenden In aie unteren Organe »verändern sie das Blut und

senden'in ihrer i n aas Blut ebenso verändert Stil Herzen sur tick, wie

die übrigen Organe.

Lie-gt nun jer Gedanke nicht nahe, dass, weil sich der obere Teil

nach aussei) aufkcfiliesstjdass dasjenige,was diese Aussenwelt hinein-

wirkt in diese Sjtuj e , d u r c h den oberen Teil,entsprechen;.« ist

au?, den ia Inneren Organen,der Kils^Leber uno Galle wirkt?

oberen Teile ja sehliessen sich aul nach aussen - aas Blut strö&t

nach oben, na, dort aufxunefisen die lirkungeHD von d e % üusseren iümdru-

n und ebenso stroat es nach unten, UÖ dort aufzunehmen, was da Le-bt

in den unteren Organ&n, Denken wir tint die unweit,aie auf unsere Suss«

iureh Sinn»so>indrfEoke iirkttSttsa«iie^Bgesogen,8a8aBftea<

resst *ie in Zentren - so hatten wir etwas BnVspr»cheiido8 1 ur das,

aus Leber,Galle und Kill fii . Is bietet, sich das Blttt .ier

Leber,Galle und Ulis i>benso aar.wie es sich in den oberen Teilen der

>senwelt darbietet, so daas die Ausaenwelt durch aieaen Proie-SS ge-

»issermassen suaafiBengedrSngt m die Organe dei Inneren verlegt zu

In erscheint;, Kinaal virkt also der Kotaos von ausaea durch die Sin-

;eindrDcke,ei.n andermal 8UtatiBeftge4ritngt in Organe daa Blut, entge-

i. Jieicnnung:

: aer Aus-

Kindrucken jar-

Organisation -

okeiß wir uns aas Blut wie eine

senweli entgegengehalten, sich den

bietend,dann haben wir die ooere

und denken wir uns die iussenwelt

wie f.usaiBengesogen in Organe und ebenso voa innen4 wirecead.so haben

wir die untere Organisation. So haben wir ein Bild des Kosmos von

aussen und von innen. Das Gehirn entspricht eigentlich ge-wisseraassen

^5rer inneren Organisation, insoweit sie UQsre Bruat und Bauchhonle



|usfäilt.aie »eil ist hier ^leichsac. m unser Inneres verlebt, uie

untere C Lsation(die hauptsächlich der Forts.et.xuBg aes irnihruni

proaesses aient, zeit;i uns etwas so Geheimnisvolles, wie eisie ZusaaBen-

fÜgung der Aussenweit in eine Suaae von inneren Organen. -

liunächst iöL et die Milz,die sich aarbi.etet der BlutstrÄBung, Sie

»steht in einen; blutreichen Gewebe, in aas eine Masse weisser k r o -

chen eingebettet ist. Sie erscheint wie ein Sieb,durch aas aas Blut

hinaurcMäui i und sich den Organen darbietet, Ais nächste Stufe sehen

wir,wie sich aas Blut aer Leber aarbietet,aie die Galle absonaert,

, und wie Bit der Salle Irnllhrusgtstoffe in aflsAblui gehe<o. i/ietea in-

nere darbieten d#a Blutes an aie 3 Oriane Können wir uns nicht anaers

vor stellen »als dast •ir sagen; daa ersie Organ ist die Kilst<dat 2.

die Leber,das 3. die Galle« Aus aolchen Gründen haben die üKKiilvisien

g»»46se->llape8--#ej|e^e# aller Zeiten deD Organen gewisse Baaen gegeben

und ich bitte Sie bei diesen n sunSchst an nichts Besonderes zu

Ken und absusehen davon^<das8 sie noch etwas anderes be4eut,en,

I L sich die Milz stierst d Laie darbietettschien es desj alten

Okkultist«* aai oeslen sie lit, de« Namen "saiurnisch* oaer "innerer-

Saturn" La Ke-naohen su benennen, uie Leber einen inneren Jupiter and

nie Galle einen inneren Mars, ü&nkeo wir bei diesen Haaeo an nichts

»nderes.al'S daft(dass sie gewSblt .und deshalb,weil die »assemiel^,

die unseren Sinnen ittgSnglioh ist.aosusag&fi BUfcaBBengesogen ist in

den Organen in uns. SJir haben gleichsaa i* Inneren Selten.wie draus-

, aie Planeten. Sie nun aber die Satteren Reite* a^i die Sinne »ir-

Ken und so das Blui beeinflussen,so sind auch diese inneren Selten

virksaa aul das Blutsystea, 11lerding8 haben wir einen bedeutungs-

vollen Unterschied zwischen aeni.was aal aie Teile des Gehirns wirkt,

und aem,was auf aiese Art von mneret Sfeltensystem wirkt. BSslion

d e n Unterschied haben wir.aas^ .u:r Kestch zunichst nichts weiss
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' , ras .»ich innerhalb seines unteren Organisaus abspielt,u. c-, er

weias nichts von den ciindrucKän, ai<; diese inner auf ihn pa-

chen wa: UM IUS feiten auf aatin Bewußtsein ihre Eindruck«

i? So haben wir in gewisser Besie-hung di I issten

i Reit des Bew&ssten ii iirn, Das,was ia Bewusaten Liegt,wird

sie B nah- dadurch,* daes uxr noch e-tv»as anderes ?.u

HilfeTnehaen. - Di« üüsstrv lissenschaft spricht davon,4ai las örvan

Ina ia Ü< rv( nsyatea ist, ts handelt sich nun darua,(ctass

wir j« Los Au^e faasen(ctif das Hervensystei z Lutsys?

iei„ hat. Unser Her.venayat.ea tritt in eine Art Beziehung saa Blutsys-

, wer Jen wir sehen! ü ins darüber klar zu lerd&n,müssen wir das

vor alles einaal beachten,»as die ftussere Wissenschaft fSr etwas »ua-

it,es halt., nas; 1 ich, das 8 ii Jervensyi der G<ssa• tra£ulator allel

iBen au sehen ist, was wir beiuast er le-ben, alles dessen «was wir See«

tt&ttigkeitjen nennen, 8ir kennen nicht uahiu uns da ins BONUSstsein •

tu bringen,dass da aey«t,ea t'iir den Okkultisten nur eine Art von

Grundstein de^ Betusstseina darstellt, Sie sich eingliedei i unse-

reri Organisaui »rv^nsys tnd berührt wird wos . lutsysteatso

Ledert sich ein in das Gesaatweaen des Kenschen der »stralleib UJ

das Ich. üaa Herveaayat.ea ist in e>i-ner gewissen Seiae e4n« OCfenbarusii

s Astralischen Leibes und aas Blut die Offenbarung des lehr.. I

sehen wir,wie wir die unbelebt^ latur nur dea physischen Leibe Kuiu-

r< iben haben,und wir wissen,aass die Organisaen durchsetst werden

vcü Aether- oder Lebensleib.\ [>ie SeisVeswissensehaft spricht von aem

äetherleib nicht so,wie in der Wissenschaft von einer Lebenskraft ge-

sprochen wurde, sonaern spricht davon(als von etwas, war» das jeisti

e wirklich sieht, uen Pflanzen üiussen wir auch einen Aetherleib

schreiben; bei den Tiere%.koaa-t aas lleaent des inneren Irii ens
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.iizu.ua;> Lstj uas.has aic Fiere unterscheiaet VÜI; de-n Pflanzen, Datf

lieri i . Organiiaus L sich ein der £stralleib,daait ßapfin-

u eitstehen kennen ia Vieri •. Leben, r rvensyetea,was jie '

Pflanzen noch nicht habenf-a&ssen wir seihen den Ausdruck des astrali-

en Leibes. So sie aas Urbild sich zu s&iner Offenbarung verhalt,

so verhält sich der Astral leib sua uervensy stets.

in aüssen wir.wenn wir ans aenschliche Organe betrachten,uns im~

i bewusst sein,daas si< bj cht werden kennen ii . c ,zu vie-

,wozu sie ia fierreich nicht gebraucht wraen. Beia Kenschen sehen!

•ir an als Susse>n rkseug 15r das,was wir als innerstes Seelen-

zentrua f<Shlenadas Ölut. Sie Dan aas tiervensyst^ea La Organisaus in

gewisse Beaiehangen tritt su Lute,so treten die inneren Seelengebil«

: in eine Besiehung i Ich« Das üervensystea ist in aanigfacher Bei^

st! a n i uren/iicrt, aas iftigt sdch uns darin »ia es sich als Gehör- .

SesiohtSr wtc. Be*rv aufschliesst. Innere. Mannigfaltigka>.it.en envhÄlt

das äervensystea - aas öiut seigt sich uns sunÄohst ils einheitliches

Blut, - es tritt uns als ein einheitliches 9#A dif leren«ierten ü

tMitj.iuj.'.on,., . löl . (s Lei ..u einheitliches hindun

;;i, durch die Jilli i Lse.die Bapfindui ; et6.\!Ue eine 4Q

eiikeit besteht siisehen Jen beid Urbildern Ac.tr. Leib und Ich - so
•

ach eine iehnlichkeit s>ischen Blut- und Jlervensystea. Sa-

: wir aller . . Blut ist überall Blut,so aSssen wir doch eine

eruii;1 konstatieren an iai laduroh.dass es iuroh aen Organisaus

und so sonnen wir Ried er ua daait in e.mkl ;i die Var-

, ue aaa Ich durch di« verschiedenen Seelenerlebnisse eriänrt.

e,n K ö n n e n wir » o b l : Ich w a r aa vor t J a h r e n , w a r da g e s V e r n . b i n heu-

t e - a o e r w e n n w i r n ä h e r ei en a u f d 1 n h a l t j e ü I c h , d a n n

finden wir es angefüllt von einer Suaae verschiejenste^i Vor&tel
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Kapfindui e>tc, welche alt dea Istralleil senbJlngen. Vor einea

Jahre war Jas Ich alt anderes; Inhalte erfüllt,als i t e m und heute.

Ich durcnsiroasL den ganzen Seeleninhalt,wie das Blut cHffjr_ür.i;anir>-

[ervensyatea uurchstroua. So nat es eine gewisse Berechtigung.,

ia Blut.« aas Abbil,! des Ich#ia Nervensystem Jas Abbild des Ästralleitw

zu se<he>n. Irinnern wir uns nun.dasa iir tagten,das Blut bietet sich

aul dttv t tjae-n Seite aer £uasenwelt,aul aer anderen Seite atr Innen-

welt dar, So ir.t e*s nun auch mit d#a Ich. Sir richten es zunächst aul

jie Aussenwelt - es wird erfüllt von lusseren Impressionen - aul dt

anderen Seite ist es hingegeben sich selbst,seinen Gefühlen an Lust,

Leid etc. und 18sst sogar in a*e seinem Schtnis aufsteigen,was es

l • X J i « n b 1 i C k nicht hat. ls nietet sich wie eine Tafel

dar: b-if/i rfe»r Äussen- Ix aer Innenwelt.

Betrachten wir einaal von niesen, GesicbtrSpunkte aus das Zusasien-

wirken - glexchsaa aas le-k- Sich-eiflander-entgegenwirken von Blut und

Nerv. ;Ur Bossen Ja Bagen,we>nii wir zt. . II Auc;« nach aussen richten:

wirken aul Jen Sehnerv die Kindrtfcke aer Aussende 1t una da wo ein

.'• rhältnis eintritt «wischen ilerv una r>Iui,wirken diese fcindr&cke

Jer Aussenwelt auf Jen istralleib« uajurch finde-1 de-r parallele Ver-

lauf st;att,j.iss die Vorstellungfen des Seelenlebens in Besifthung tre-

i ich. uie. Ziehung is B sehr Xichtlges,wem

i Organisaus Detrachtet^als Grundlage aer okkulten ünter^rünae der

schlichen i^atur. ia alltäglichen Leben geschieht ner Vor.. :>o,

aass eine «irkung.die durch Jen iterv sich 1 ortpf ianzt, sich einschreüf

•ta in das Blut.wie in eine iaiel,womit sie sich in das Ich eingeschri

ben hat. Nfrhaen wir an,wir unterbrechen Künstlich die beziehan^en

zwischen ölutlauf und Nerv - das« also i.trv entfernt *« wira von der

Rirksaakeitj ia Blute,da Kann es so sein.dass auf den üurv kein E,m-
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tacht wird und so dann aer Mensch auch nichts besonderes

durch diesen Nerv erleben. Kehaen wir aber an,es nird auf den Nerv

trotz ier Unterbrechung ein Eindruck geaacht («B. durch elektrischen

S t r c c ) , d a h a b e n w i r i a n n e i n e s Z u s t a n ä , » o d rv n i c h t wir-:

kann aui las Blutsysteau In einer gewissen Jfeise Kann das dadurch

sc!' i.dass aer Mensch gewisse Vorstellungen,Ideen und iapfindungen

a i t . e i g e n t l i c h s e i n s o l l e n h ö h e r e i c r a 1 i s c h e o d e r i n t et

It 1 e k t 11 » I 1 ( Vorstellungen,IU s i p n 1 i c fa e n 7orstellun«

't\ m a c h t i n • 0 h a r 1 e cif" t o n I e n L r a t i o n a e r

S e e 1 e - d a K i t b e w i r k t e r , d a s s e r d e n M « r v v o l l u n d g a n a i n A n -

spruch nisot und ihn so surtTckzieht *oa Blute« 0 e b a r 1 ä s i t

r Mensch der; '&indrucken, wie; sie ?ruz^ kottaen,8O ist die Ver-

bindung alt dea Blute da - aber bei d< »nsentrat.iöfl hat er das m

der S e e l e - es a n s t e h t z u e r s t iIL B e w u s s t s e i n w a s den Herv in T a t U K e i t

zunächst versetzt und ihn dadurch abtrennt von dea 2us it

|ler BluttütlgKeiit. Bei reit wird dadurch der Berv in gewisser Reise vor.

des; uusaaaenhange mit dea Blutsystea,Ja auch zunächst von I , uvon

|aa Blut aas eigentliche Serkseug ist.naiülich von den gewöhnlichen Br*

l&bnissen des Ich. Bei der okkulten Schulung wird,durch die scharJ -

Konzentration,das geaaste Mervensyatea entrtTckt aer rstigkeit des Blu-

B,und da tritt ein,daaa aas Mervensysi hr das,was ea als

eine Rirkung in sich erhÄlt.in sich suröcklaufen lffsst.in sich zurHck-

niaat und es nicht bis zum blute hinkooiBien lasst.!

ll ist ,\<iz üji^entuoiliche, dass der Mensch, wenn er wirklich durch in-

nere Seelenarbelt etwas bewirbt,eine gans anaere Art des' inneren fcr-

lebens battda88 er dadurch vor einem ^anz anderen,vollstSnait; verän-

derten Bewusstteinshorisont steht. Rir können sagen: Renn Nerv und

Blut in noraaler »eise in Verbindung stehen,dann besieht aer Mensch

a-±-e—hinar4Iiiju^—* "*' *-p ^fi ^ r h
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i i m i r i f c k e auf s e i n I c h . »enn d e r Mensch a b e r a b t r e n n t das t i e r v e n -

l y s t e i aus dea B l u t s y s t ^ , .nn l e b t e r n i c h t in s e i n e a gewöhn l u v .

I c h , dann Kann e r n i c h t in d e m s e l b e n Sinn zu d « a , » a a e r j e t z t a]

s e i n S»-, 3. r s t h a t , I ch i • - e s e r s c n e i m v i e l m e h r s o , w i e wenn

L'eil s e i n e r Sesenhedt ganz a u s s i c h h e r a u s gehoben h a t t e . Man

fQh 11 . i ch herausgehoben auf dea | 1 u t sys t6a ,a&n l e b t j e t z t in

stsineai N e r v e n s y s t e « , * a n empfindet a lch in a inea anderen S e l b s t , in

I c h , a a s m a n f r ü h e r n i c h t K a n n t e . K a n f ü h l t h i n e i n r a g e n i n s i c h

sine übersinnliche *eltf

i ?
; e h t s ä t den fcindrtloken n u r b i s j a n i n , w o a i e Hervenend/üngen s i n d ,

da p r a l l t t a n Burüek und I t a a . s i c h h i n a u s in d i e Ü b e r s i n n l i c h « i .

Haben wir einen Farbeiieindruek.to L dieser in den Sehnerv,bildet

s i c h a b i n d e r T a f e l d e a b l u t e s u n d a a s d r & o k e n w i r a u c s m i t : " i c h

s e n e r o t * . H e b t e n w i r a n , w i r g e h e n a i t J e t t i n d r u c k n i c h t b i s z u t

b l u t e , s o n d e r n p r a l l e n an den Gndui des Itorveiisystets zurück, dann

id w i r e i g e n t l i c h i a S e l b s t - w i r s i n d d a Lgentlioh in den Stra^

n dt;s Licnte:> . L. und das bewirkt t 4ass e in so lches Seelenlebei

physischen Menschen wi las AeusserlJ e m p f i n d e t . So haben

m r h e u t e d a s g e w o n n e n , 4 a s s w i r s e h e n , d a s s w i r dadurch« w i r d a s

l l u t s y s t e a a u s s c h a l t e n von d e a , « a s « i r den h ö h e r e n Menschen n e n n e n ,

ihn f r e i stachen Korinen von den Einwirkungen des gewöhn l i chen i c h .

uurch d i e B e t r a c h t u n g d e s s e n , w a s *&&£ i s t - s i n n l i c h und ü b e r s i n n -

l i ch - wie s i c h d e r Mensch h i n e i ß b e g i b t b i s tu s^inefa B l u t e , k o s t e n

wir zu det uedar iKen .uass a i e Menschen in der Ausgenwel t l eben Können

a u o e c i o u b u r miof)h-^l&»
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äass sie aber »ucl ikehrt.«n Standpunkt zu Ihres eigenes Se-

n einnehoen Können.

J


